
Besprechungen
mit eC| 21n zeiftgemäßes Thema gefordert wird, das Inter-
SS wachzuhalten Hinweisen möchte ich auch auft den Satz überdie Zeit, die der Leiter dem Seminar Wwidmen soll. Bel er gufenVorbereitung und Besprechung mi1t dem einzelnen, weist doch Mif
CC darauftf nin, daß a  es, WwWäas der Gemeinsamkeit dient,1m Seminar selbst abgehandelt werde, damit dem Leiter eit ZUur
eigenen schriftstellerischen Arbeit UDrig Dieibt .11 serait desas-
TCeUX DPOUF la science, qu apres huit dix ahmns de labeur des-inferesse DOUF autfrul, le Dprofesseur Parvenu la maturit: de
Compefifence alit peine le emps de produire eNCOre articlede de rediger Compife rendu  .4 Das sind wahr-

daß das Seminar denhaft goldene Worte. uch den Einwand,eigenflichen Schulbetrieb SiOre, weist der Vertl. Qquti Urc die Be-merkung ab, daß der Stoff dUus dem näheren Umfang der heog-logle, Ün dem Jahresstoff, nehmen ©1.  - Es wIird ferner dieAnleitung persönlicher AÄArbeit auch das Interesse der Vor-lesung heben Wenn iINan P den e1ınen oder anderen Vater oderScholastiker eiwas genäauer kennen gelernt hat, wird der VO  3Professor ıIn der Vorlesun vorgelegie oxt (Jallz anders DersÖön-lich wirken. Selbstverständlich muß ferner die Themenauswahlrlgefroffen werden, daß auch jene, die mit dem Lizentiat ihreSiudien beschlieBßen und in die Praxis gehen, auUs dem Seminardie Anleitung Arbeiten erhielten, WIe S12 S1O gerade dem DBe-
derun
dürfnis dieser Praxis entsprechend ausführen xönnen. Die For-eines Proseminars 1st schr begrüßen, auch deshalb, da-mit In den Seminarien die ildungsunterschiede NIC Zu großsind und AÄnfänger in der Theologie mit Theologen des oderSemesters NIC uSsammenarbeiten muüssen. Dadurch W1e auchdurch verschiedenartige Seminar 1mM gleichen Jahr Ird sich wohlauch leichtesten di VOIN vorgeschlagene Trennung derBesseren und Mitftelbegen durchführen lassen Es wird 1nnatürlicherer Ausgleich nach dem (  (2 statitfinden Weoe-niger begrüße ich die AÄnregung, einzelne Seminararbeiten druckenlassen. Das solltfe 1Ur 1n ganz zweifelsfreien Einzelfällen staif-iinden. Wenn ZU Schluß noch eın Wunsch für die NeuauflagedUuSges
ga

prochen werden kann, wäre wohl angebracht, die Er-
un der Seminare durch die scholastischen Disputationen {positiver Art herauszuarbeiten, W1e schon für dieVorlesungen geschehen 15 ‚ Weisweiler

Mallon, Äs KÖöppel, R ? Neuville, Rı Telei-1ät Ghassül, vol Com fe rendu des touilles de I’Institut1blique Pontifical 929— 193 A0 (XVII 193 S ? Tatelnmit 2370 Abb. in Farbendruck, u. zahlreichen Zoich-
NUunNgen 1m Text) ome 1934, Institut Biblique Pontifical.
In einem

erst prachtvoll ausgestatteien Bande haben WIr hier denzusammentfassenden Berich über die 1m Auftrage des Päpst-lichen Bibelinstituts unternommenen AÄusgrabungen VON TeleilätGhassül dus den Jahr VOr unsSs. Das Grabungsgelände1eg 1mMm Ghor, etwa 5' km östlich VO  3 Jordan, 200 nördlichvom Wädi Dscharafa, und besteht aus T Reihe kaum DO-merkbarer Erderhebungen. Es ist das erd1enst des leider ZUufrüh verstorben derzeitigen Obern derBibelinstituts Jerusalem und bisherigen
iliale des PäpstlichenLeiters der Ausgrabun-gen, Mallon I bei einem Besuch 1m Januar 1929 iın
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diesem Gelände eın Dedeutendes Ruinenitfeld erkannt en.
eine Ausdehnung DIS den äußersten Siedlungsspurenbeirägt eiwa 800(NS) 00(O0W) I, während das ernsiuc
mit den drei Hauptpunkten 1—3) eiwa 600 : 400 mibt
ach äangeren Verhandlungen mit den zuständigen Behörden
konnten 1im November 929 die Arbeiten beginnen, die eın über-
raschendes Ergebnis zeitigten. ögen auch einstweilen nNoch
manche Fragen ungelös bleiben, viel Sie jedenfails schon
eizt fest, daß WIr 1n 1 eleilät G‘hassül ine ohemals WIC  1geKulturstätte VOT uns en S51e düurite eiwa seit dem Anfang des

zweıten Jahrtausends V, Chr N1IC mehr bewohnt Se1N.
Sollten WITr hier vielleicht die biblische Pentapolis mit den täd-
ten Sodoma und Gomorrha VOT ULLS aben, die nach dem Bericht
der Genesis durch euer und Schwefiel Zersior wurden”? anz
abgesehen VOI anderen Gründen sSind jeden(talls in dieser Bezie-
Nung die zahlreichen Aschenschichten 1m Ruinenfeld VOL 1 eleilät
Ghassül schr auffällig. Solche AÄAschenschichten bDeobachtet iNall
Ireilich auch anderen Ruinenstätten in Palästina, doch bisher
ohl nirgends in gleichem Ausmaße und gleicher Ausdehnnung.Nach YyeNauen mikroskopischen Untersuchungen S) der
als Geologe den Ausgrabungen eiılnımm(t, handelt 0S sich N1LIC
um vulkanische, SoNdern vegetarische Aschenreste, dıie VON
einer Feuersbrunst herrühren mMussen. Es War übrigens 21n glück-licher Gedanke, für die Äusgrabungen einen eologen heranzu-
zıehen. kam Urc YyehNauesSs Studium der Bodeniormation
schon bald der Überzeugung, daß die zuersi Urc aCcC
grabungen entdeckten Rulinen unmöglich die alteste Kulturschicht
bilden könnten Diese Überzeugung Wurde UtC mehrere, VOT -
schiedenen Stellen ausgeführte Tieigrabungen bestätigt. Man
konnte auTt diese Weise einwandtirei vier übereinander gelagertfeSt{ädte ieststellen, die aber nach AÄAuswels der archäologischen

Dabei mußb dieFunde wohl alle der rühbronzezeit angehören.Frage nach ihrem  ® genäuen zeitlichen AÄAbstand von  nder einst-
weilen noch unentschieden bleiben.

Der vorliegende Ersie and des Grabungsberichtes Dringt War
das Bildermaterial der Grabungsperioden VON —— möglichstvollständig, beschränkt sich aber 1n dem archäologischen e11e aut
die Durchforschung der oberen ( vierfen) Schicht el Die De-
reits begonnenen Ausgrabungen el sollen Gegenstand e1nes
eigenen Bandes werden. In der Vorrede g1ibt der gegenwärtigeLeiter des Päpstlichen Bibelinstituts in Rom, Bea aut
Italienisch Überblick über das Zustandekommen und den
bisherigen Verlaut der Grabungen, dem einen Kurzen Nachruft

den rı 1934 verstorbenen Mallon aniügt. Es 010der Hauptteil S dQus der Feder KOppels über das Gra-
bungsgelände und SeINe mgebung VOIN geographischen und geolo-gischen Standpunkt, über die Siedelungsmöglichkeiten in der Ge
gend Von Teleilä G‘bhassül, die klimatischen Verhälfnisse, die
Bodenbestreuung mit Artefacta, die 1leie un den Autbau der
Ruinen un endlich über die „Aschenbänder“ und ihre Bedeutung.Im e1le behandelt Mallon (französisch) die Ausgrabungenselbst VO archäologischen Standpunkt duUusS. Wir erhalten näheren
Aufschluß über  a die angewandten eihnoden und er die archäolo-
gischen Funde 1n der oberen Schicht von ell 1 W1e2 Baustoife
(Mauern aus Stein, d us Ziegeln), Anlage der Häuser, feste Haus-
einrichtung (Herde, Brunnen, gröBbere und kleinere S5ilos, verschie-
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dengeformte Behälter, Bodenbelag, groBe irdene W asserbehälter
USW.) und hre Anordnung, SOWI1e endlich üuber Grabfunde in denHäusern. ESs handelt sich melsiens Skelette VON Kindern, die
in großen Krügen oder unier Scherben Destattet SINd. Probegra-bungen mehreren Stellen aubßerhalb der haben ergeben,dal die obere oder vierte nach Osten, en und Westen1ne Art Vorstädte gehabt hat, während die Nordseite Tür denAckerbau Irei gelassen 1st. uch diese Vorstädte weisen die obenerwähnten Aschenschichten auf, die auTt
Feuersbrunst schlieBen lassen.

1Ne Zerstörung Urc!
Der Teil, der sich nicht 1Uraut 211 und die vierte beschränkt, g1bt 1n systematischerOrdnung (TIranzösisch) einen Überblick über die gefundenen (Ge-brauchsgegenstände, Schmucksachen USW., und hat, mit Ausnahmedes Abschnittes über  — die Feuersteinwerkzeuge, den Neu-ville, Kanzleibeamter Iranzösischen Generalkonsulat in Jeusalem, bearbeitet hat, ebentfalls Mallon ZU Verfasser. erden zahllosen FeuersteinwerkzeuJell hat INan Gebrauchsgegen-stände AdUus Stein, Knochen und vereinzelt a Uus Bronze, TernerSchmucksachen AQUS Perlmutter, PE auch dus e1n, Knochen USW.,,SOWI1Ee endlich ungelenke Tgüurliche Darstellungen VON Frauen, Hun-den uUSW, dus Kalkstein, gebrannter rde und getrocknetem Tlongefunden. Zahlreich und mannigTfaltig Sind die eSie VOIlN Töpfer-al, die {Ur die Bestimmung des Alters bekanntlich schr wich-Ug sind und darum auch schr ausiuührlich behandelt werden. Siezeigen schon ZU Teil, Wenn auch reC ungelenke, Verzierungenund Bemalungen. 1St schade, daß nicht Dei en Gegenständenauch 1m Index der bbidungen N1IC: der gehnaue Fundort dange-geben, oder doch wen1gstens gesagt wird, 1n welcher VON den vierKulturschichten S1Ce gefunden wurden. Das Wwäre für (lie Bestim:-

MUNG der einzelnen Schichten schr wichtig. Freilich wird manbei den meisten NIC| näher bestimmten Funden annehmen dür-ien, daß S1C der oberen Schicht angehören, da S1C Me1lsiens bei
mäbigen öhe der ultur ZeU
den ersien Flachgrabungen gefunden wurden. Von der verhältnis-
este Von Tarbi Gell auch einige bisher entdeckte

gen Wandmalereien: Darstellung e1iner Prozession ? 9Q1nes Vogels, eines Sternes und anderer Figuren. im eilg1bt Mallon inen UÜberhblick SS  ber die Umgebung Von TeleilätGhassül und die umliegenden Begräbnisstätten. Er zelgt, WIe Sderselben Kulturstufe angehört, aut die ersti Urc die Aus-grabungen 1n helleres Licht Ein beigefügter AÄnhangqgnthält Erklärungen einiger Abbildungen und Tateln VO  — Köppel,ferner 21n Verzeichnis der Zeichnungder Bibliographie und endlich e1n systiematisches Inhaltsverzeich-
1m Text, der Abbildungen,

nNIS. Die Ausführung der vielen Abbildungen JäBt nichts Za WUun-schen Übrig. Die it  en Grabungen werden ohne Zweifel nochmanche Frage klären un Licht auft die alttestamentlicheZeitgeschichte werfien. rinkmann
Gummersbach, Jos Unsündlichkeit und Befesti-

GQUn 1n al  av nach der Lehre der Scholastik mit be-sonderer Berücksichtigung des Suarez. Ein Beitrag ZUr speku-ativen Theologie und ihrer Geschichte. Lex.-80 (XVI U, 352 5.)Frankfurt Main 1933, Carolus-Druckerei. 13.2
G > Dogmatikfurt d.

professor der Hochschule SI Georgen In rank-leat hier die reife Frucht jJahrelanger intensiver Be-schäftigun mit einem Problem VOT, das bis ZU  3 heutigen Tage


